
Wer  fliegt  denn  da  einfach
mal so nach Zypern?
geschrieben von Bernd Berke | 18. Oktober 2017
Also bitte, reden wir nicht mehr drüber. Über das ärgerliche
Spiel  gestern  Abend.  Schon  während  der  BVB-Blamage  beim
erschröcklichen  Giganten  Apoel  Nikosia  (da  steckt  das
reviertypische  „Pöhlen“  quasi  schon  im  Vereinsnamen,  hoho)
schweiften meine Gedanken ab.

Schwarzgelbe Fankurve an der
Grenze  zur  Abstraktion.
(ARD-Screenshot  vom
Pokalfinale  in  Berlin)

Als es dann eh nichts mehr zu deuteln gab, habe ich mich
ablenkungshalber gefragt: Was sind das wohl eigentlich für
Leute  –  diese  sangesfreudigen  Fußballfans,  die  an  einem
gewöhnlichen Dienstag einfach mal so nach Zypern fliegen und
dort  ins  Stadion  strömen?  Allgemeines  Gemurmel:
„Billigflieger“.  Trotzdem  muss  man  schon  ein  paar  Mark
mitbringen und genügend Muße haben. Sie fahren oder fliegen ja
auch nicht nur einmal.

Ja,  sie  scheinen  immerhin  Zeit  u  n  d  Geld  für  derartige
Exkursionen  übrig  zu  haben,  eine  wahrhaft  beneidenswerte
Kombination also. Als man jung war, hatte man deutlich mehr
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Zeit als Geld, später denkt man vielleicht von Fall zu Fall,
es sei umgekehrt. Aber lassen wir das. Es führt zu nichts und
füllt keine Kassen.

Bezahlen etwa die Eltern dem Ultra die kontinentalen Ausflüge,
die ja theoretisch schon mal bis nach Kasachstan oder Israel
führen können? Damit er nicht noch mehr Randale macht. Oder
damit er sie halt woanders macht als daheim. Vielleicht ist er
ja  auch  der  schon  zum  Klischee  geronnene  Sparkassen-
Angestellte, der außerhalb seines Instituts schon mal gepflegt
die Sau `rauslässt. Oder er macht am Ende überhaupt keine
Randale.  Das  wäre  ja  ein  Ding.  Womöglich  stimmt  ja  keine
schnellfertige Mutmaßung.

Laut TV-Kommentator sind fürs gestrige Match immerhin rund
1500 Leute mit dem BVB nach Nikosia aufgebrochen. Nicht wenige
von ihnen dürften durch Champions League und Europa League
etliche Länder „kennen gelernt“ haben. Oder vielleicht eher
deren  Getränkekarten.  Obwohl:  Braucht’s  für  trinkfeste
Gesellen eine Getränkekarte? Fragen über Fragen.

Wer  jetzt  schon  kräht,  ist
früher dran
geschrieben von Bernd Berke | 18. Oktober 2017
Nach den Regeln der Tagfresser-Branche wird’s nun aber langsam
Zeit für die Rückblicke aufs Jahr 2011. Spätestens kurz nach
den Sommerferien heben die ersten Abgesänge an. Kurz danach
sieht man dann die ersten Weihnachtsdekos in den Geschäften.
Aber schleunigst!

Hurtig,  hurtig,  atemlos:  Fukushima,  Ehec,  Norwegen,
Finanzkrise. Eine Apokalypse nach der anderen, journalistisch
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allseits  abgegriffen,  in  Kürze  dann  in  der
Wiederaufbereitungs-Anlage.  Königs-  und  Fürstenhochzeiten
hinzugeben,  mit  Kachelmann  und  einem  Strauss  Kahn  würzen,
umrühren, fertig. Dann noch Spocht und Wetter.

Zackzack, holterdiepolter. Auch Gedenktage werden inzwischen
lange vor dem eigentlichen Datum aufgerufen und bekakelt –
beileibe nicht nur im Sommerloch. Der 11. September 2001 jährt
sich in mehr als einem Monat zum zehnten Male und wird bereits
jetzt um und um gewendet. Der Mauerbau vor 50 Jahren (13.
August 1961) wird seit Wochen verwurstet und gefleddert. Eine
besondere Form der „Aktualität“: Wer jetzt schon kräht, ist
früher dran und hat’s vor der Konkurrenz getan. Die wird sich
ärgern – und aufrüsten, sprich: beim nächsten Mal noch früher
loslegen.  Welch  ein  überstürztes  Brimborium.  Welch  ein
selbstbezügliches, besinnungsloses Kreiseln.

Schon sehr bald werden die Leitmedien die Linien für 2012
vorzeichnen, Parolen ausgeben, Trends ausrufen. Die Meute wird
sogleich  hinterher  hecheln,  auch  im  Feuilleton.  Man  muss
schließlich das aufgreifen, wovon „alle Welt“ spricht. Oder
etwa nicht?

Einen schönen Tag wünscht noch

Die durchs globale Dorf gehetzte Sau.

(Bild: Bernd Berke)
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„Waldheim  hat  mich  in  den
Nacken  geküßt“  –  furioses
Interview  mit  Claus  Peymann
in der „Zeit“
geschrieben von Bernd Berke | 18. Oktober 2017
Wien/Hamburg.  (bke)  In  die  vollen  gegangen  ist  Wiens
Burgtheaterdirektor  Claus  Peymann  in  einem  gestern
veröffentlichten  Interview  mit  der  Hamburger  Wochenzeitung
„Die Zeit“. Schon der Einstieg ist stark. Peymann über Wien:
„Wenn Sie wüßten, was für eine Sch.. . ich hier erlebe! Man
müßte dieses Theater… abreißen lassen. Vielleicht schmeiße ich
morgen schon alles hin.“

Peymann, der sich selbst als einen „Vergewaltiger auf der
Probe“  bezeichnet,  der  „brutalste  Gewalt“  anwende,  um
Schauspieler auf seine Linie zu zwingen, schont auch seine
Regie-Kollegen nicht. George Tabori danach „eine absolute Sau
in der Arbeit“, „ein Tyrann erster Güte.“ Klaus Michael Grüber
(Schaubühne Berlin) sei eh nur „dauernd besoffen“, Dieter Dorn
(Kammerspiele München) sei jemand, der „eine Inszenierung nach
der anderen hinwichst“. In diesem Stil zieht Peymann, der sich
in  dem  Gespräch  „weitaus  gebildeter  als  die  meisten
Regisseure“ nennt, munter weiter vom Leder. Kritiker, Autoren,
Schauspieler – alle bekommen ihr Fett ab.

Grotesk schließlich, was der Ex-Bochumer Schauspielchef über
Österreichs  Bundespräsidenten  Kurt  Waldheim  verrät.  Das
umstrittene  Staatsoberhaupt  habe  ihn,  Peymann,  „neulich
überraschenderweise in den Nacken geküßt.“ Damit habe Waldheim
– nach einer Aufführung von „Richard III.“ – überfallartig
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seine  Bewunderung  für  Peymanns  Arbeit  bekunden  wollen.
Peymann: „Es war eine Vergewaltigung.“


